Abonnement für Siettin monatlich 50 Pfenatge, 
it Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 
mit Landbreeſnagergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Inserate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Sfennigt. 
Redaktton, Druck urd Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunder nur von 12 — 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


S FANS 


t, 

d. 

| 

in 

an 

n. 

ich 

at, 

en 1 ’ e 

aß 5 

Morgen⸗Ausgabe. Sonntag, den 26 

r 

‚ie FF — EHLIIULRL. 

3 f Deutſchlaud. wie eine Depeſche aus Darmfiadt melbet, der! auszuſchleben pflegt, aus Beſorgniß, daß der ver⸗geſtern Abend 6 Uhr 25 Min. wohlbehalten auf 
| Berlin, 25. November. Eine praktiſche Maß. Verkehr in Folge der durch die Regengüſſe verur-|Yierende Theil feine Stimme zu Ungunſten der] Jagdſchloß Springe eingetroffen, woſelpſt bald nach 
regel zur Errichtung deutſcher Kolonien ſcheist ſieſachten Zeriörung des Dammes zwichen Erbach Partei, welcher der Richter angehört, abgeben der Ankunft das Diner eingenommen wurde. Heute 

u am die kürzlich von uns erwähnte weſiſäliſche Ar and Eberbach unterbrochen. Der Rhein war heute werde. flüg 7505 Uhr führte ein Extrozug die von Han⸗ 
dbeiterkolonie in Bielefeld knüpfen zu wollen. Un füp bis 765 Cim. geſtiegen; der Bahnverkehr nach Die Abweichung von dem Prinzip der sich nover für dieſen Tag geladenen Herren bis an dit 
nämlich die Kräfte der auf jener Rettungoſtatlon fün][ dem Rheinvorland und dem Neckarhafen iſt ſeit terlichen Unabhängtgleit iſt immer mit tiner Ge⸗ Kaſſer-Allee Bei Springe und von dort zu Wagen 
Bagabunden der Ar belt wiedergewonnenen Element] seflern eingeſtellt. Eine Privaldepeſche aus Kaſſel fahr für die Unpartellichleit verbunden; aber die nach dem Jagdſchloſſe. um 8 / Uhr erfolgte 
dauernd zu beſchäftigen, hat, nach der „Köln. Z. „ deilt uns mit, daß auch dort das Hochwaſſer in Gefahr für die Staate autorität, welche aus jener dann vom Jagbſchloſſe aus der gemeisſame Auf⸗ 

ein Herr Ch. Labuſen m Bremen, welcher in der] gefahrdrohender Weiſe gefliegen il, Der untere hergeleitet wird, kann ſedr wohl vermieden werden, bruch zur deutigen Jagd. Unter den zahlreichen 
Republik Uruguay ausgedehnte Weidekomplexe be-] Stadttheil ſei größtentheils fuß hoch üderſchwemmt. wenn man die richterliche Unabhängigkeit zu einer Herren, welche zu dieſer Jagd mit Einladungen 
fit, ſich bereit erklärt, ſolche Arbeiter, welche von] Der Verkehr werde durch Kähne unterhalten. Die vollkommenen macht, ‚Anden man die Richter nicht beehrt worden waren, befanden ſch Prinz Hein⸗ 
Wuübelmedorf mit guten Zeugniſſen entlaſſen wer-] Bezwüſtungen iind bedeutend, Seit 1841 ſel] blos gegen einen möglichen Druck, der von oben ach XVII. Neuß, Graf Dito zu Stolberg -Werni⸗ 
den und in Deutſchland nicht ſchnell genug unter lein ſolcher Waſſerſtand in Kaſſel beobachtet lo mmen kann, ſchüßt, ſondern auch gegen den gerode, Staats miniſter Dr. Lucius, Staateſekretär 
gebracht werden können, oder auch ſonſt empfohlen | worden. 3 Druck, der von unten aus auf fie geübt werden Graf Haßfeldt, der ruſſiſche Mililarbevollmächtigte 
lüchtige Arbeits leute auf feinem Be ßtbum anzuſtel — Der deutſche Landwirthſchaftsrath, welcher] kaun. Fürſt Dolgoruck, General Graf Walderſer, Ober⸗ 
len. Ein bochangeſehener, früherer höhrrer Staats- zuletzt im Februar d. J. tagte, wird, ſo ſchreibt Man gelangt mittelft dieſer Schlußfolgerungen Präſtdent v. Leipjtger und Lander direktor v. Ben- 
beamter, welcher in ber Nähe von Bielefeld wohnt,] man ter „National-Zeitung“, während der bevor- zn der Frage der barlamentariſchen Inkompatibill⸗Inigſen. Die Rückkehr nach Berlin ſoll Nachmittags 
bat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Vermitte ung nehenden Seſſlon des Reichstags, dem manche Mit- täten, betreffs derer an vielen Orten die Anſicht be⸗ 4 ¼ Uhr angetreten werden, und zwar erfolgt die⸗ 
zwiſchen dem Mutterlanve und dieſer gleichſam utuf alteder deſſelben angehören, von Neuem hier zu einer ſteht, daß man dem Richter das paſſtot Wahlrecht ſilbe wieder mittel Exleazuges von der Kalſerallet 
zu gründenden Kolonie für die aubwandernden Ar⸗ Plenatverſammlung zuſammenkommen. Der beſtimmte | Überhaupt verſage, wofür ſich auch verſchledent Gründe bel Springe um 4°], Uhr über Hannover. Um 
beiter zu übernehmen. Dieſes doppelte Anerbieten] Zeitpunkt iſt vom Vorſtande dieſes jelöfftändigen anführen laſſen. 9½ Uhr First dann der Taiferlige Exnazug auf 
gewährt höchſt erfreuliche Aus ſichten für die richtige] Zentralo gans der heutigen landwirthſchaftlichen Man kann von dem Richter nicht verlangen, dem Bahnhofe Itiediſchtraße wieder in Berlin ein⸗ 
Verſorgung arbeitliebender Leute und kann mühel- | Bereine noch nicht bekannt gemacht. Die von dem daß er von den politiſchen Fragen feiner Zeit und laufen. 
fen, den das öffentliche Ju tereſſe jo hervorragend] Landwirthſchafts alhe beim Bundesrathe angeregte ſeines Landes unberührt bleibe, daß er, welcher be. — Das ſoeben veröffentlichte frar zöſſſche 
beherrſchenden Koloniſationsgedanken um ein gut 


Biehſtatiſtik iſt in weſentlichen Theilen auf Grund 
der Vorberathung der in Kaſſel im Laufe dleſes 
Sommers ſtaltgehabten Konſerenz deutſcher Stotiſti⸗ 
ter den Anträgen gemäß beſchloſſen worden. Ale 
neuer Gegenſtand ber Tagesordnung wird den Land 
ſchaftsratd vornehmlich der Antrag auf Bürung 
eins über dae Gebiet de, deulſchen Reiches ja 
aue dehnesden Nehes von chendwirihſch filichen Kul 
bie der Staat die Frage der Gründung von Ar- turtiſeritten beſchäftigen diefelden folen zwar an 
bdatertolonten enggiſch in die Hand aaa. la ale eingeinen lend? ftllcen Hauptvereine ſich 
5 bietet ſich unter ung an bie ſchon in Segen an ſchlirßen, jedoch naß nicht auf die Grenzen des 
wirkende Arbeiterkolonie ein Privatunternehmen dem Bereiches derſelben beſchränken, ſonde n je nach den 
deutſchen Bolle an, das ſicherlich der Unterſtüßurg] Boren und Anbauverhältniſſen, abſehend auch von 
don allen Selten werth if. Die Mittel der Ko- des polttiſchen Grenzen der Einzelſtaaten, örtlich be⸗ 
lonie Wilhelmsdorf reichen übrigens bei Weitem meſſen werden. 
Acht aue, um all' den Auſprüchen nach Unterkunft — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
iu genügen, welche von Seiten arbeits- und ob⸗ behandelt heute Abend in einer uns ſehr zutreffend 
Gacheloſer Perſonen, die zum Theil von weither za erſcheiner den Weiſe das Thema der Unabhängigkeit 
zerelſt kommen an das pl geſtellt werden. Es] der Richter auch gegen den Druck der von unten 
ſt daher die Aufnahme von Vagabunden bis auf aus auf fe geübt werden kaun. Sie ſchreibt u. a.: 
Bellen auf jene Hülfsbebürftigen beſchränkt wor- „Die Forderung der Wählbarkeit des Richters 
pen, welche aus den Diſtrikten ſtammen, die zu den lift eine Konſiquenz des demokratiſchen Prinzips, und 
Anterhaltungstoften des philanthropiſchen Unterneh- wo ſie in Wirlſamkeit getreten iſt, hat fie zur Folgt 
tuens beitragen, gehabt, daß der Richter in die Abhängigkeit der 
f — Ueber das im Weſten Deutſchlands ntuer⸗ Purtel gerathen iſt ſo ſehr, daß in Amerika bei 
wings herelngebrochene Hochwaſſer liegen heute wel⸗ anſtehenden polltiſchen Waslen fait jeder Richter 
dere Nachrichten vor. Auf der Odenweldbahn ift, sene Eytſcheidung bis nach der Belziehung bin 


rufen iſt. das Recht zu handhaben, bei dem Zu⸗ 
ſammenhang der Ideen von Recht und Staat keine 
politiſche Ueberzeugung haden oder len Bedürfuif 
empfinden fo, ſich in Verbindung mit Gleichgeſenn 
ien zu jeßen, eventuell ſeine Stimme für den elben 
abzugeben. Ader der N ter gefährdet feine Unab- 
bänzigleit — nicht in der elgenen Meinung, ſon⸗ 
dern in der Meinung derer, deren Gunſt ober Un⸗ 
gunſt er zu gewärtigen hat, wenn er als Wahlkan 
didat um ihre Stimme wirbt, 

Die Unabhängigkett des Richters gilt als Vor⸗ 
ausſetz ung feiner Unpartellichteſt, und wenn das 
Vertrauen in jene virloren geht, kann daher auch 
das Vertrauen auf dieſe Einbuße lelden. 

Der Richter hat einen ſo hohen, für die Er⸗ 
haltung des Staates fo wichtigen Beruf zu erfül⸗ 
len, daß der Staat wohl die Pflicht hat, die Un ⸗ 
abhängigkeit des Richters nach Möglich ten zu ſchüßen; 
aber weil die priptlegirte Stellung, welche dem Rid- 
ter vor anderen Beamten wird, ſich um des Staats 
zweckes rechtfertige, werden auch Rechte und Pflich⸗ 
ten des Siandes in das Gleichgewicht zu ſetzen fein, 


Gelbbuch enthält unterm 30, Juli 1882 eine De⸗ 
geſche des Minifters des Aue wärtigen de Fieycintt 
an den fraszöſiſchen Boiſchofter in Berlin, Ba⸗ 
ron de Cou cel. Ditſer Erlaß hat folgenden 
Wortlaut: 

„Die geſtrigen parlamentariſchen Zwiſchenfälle 
baben mich verhindert, Jhaen meine Unterredung 
mit dem Fürſten Hohenlohe telegraphiſch zu melden, 
welche übrigens fit der Unterrebung, welche Sit 
ſelbn mit dem Grafen Hatzſeldt pflogen, viel von 
ihrem Intereſſe verloren hat. Die Auseinander⸗ 
ſetzungen des Fürſten hatten mich zu denſelben 
Schlußfolgerungen geführt, mis der Nuance jedoch, 
daß das Berliner Kabinet mir den Wuaſch zu her 
gen ſchien, zu ſehen, daß die Idee ves Koneltiv⸗ 
ſchußes des Sutzkanals eine praktiſche Folge erzielte. 
Dieſer Eindruck iſt durch eine neue Mittheilung be⸗ 
ſtätigt worden, welche mir der deutſche Bolſchafter 
heute Morgen von Seiten feiner Regierung ge⸗ 
macht hat. Graf Hatzſeldt hatte ihn beauft⸗ agt, 
mit zu ſagen, daß das Berliner Kabinet, falls ich 
es wünſchte, bereit wäre, einen Kollektivſchutz in der⸗ 
um des Staatszweckes willen.“ jenigen Form vorzuschlagen, welche uns als die 

— Der Kaſſer iſt mit den königlichen Pria⸗ aue ſührbarſte eiſcheinen würde. Andererſelts ließ 
zen, dem Großfürſten Wladimir von Rußland, dem] mich Graf Hapfeldt durch eine andere Mittpeilung 
Großberzoge von Meclenburg Schwerin, dem Her- wiſſen, daß die Türkei ihre Zuſtimmung ertheillt 
zoge von Anhalt und den geladenen Jagdgäſten] hade, um an elnem durch die Bürjorge der Kon⸗ 
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ſchützend, wo ich meine von Europa gekommene 


Tbeill der Ausführung näher zu bringen. Allgemelr 


Sr 


ſchaft. Auch das Abendeſſen war vortrefflich: Cor 


x 


„Wie, Don Bautifta, Sie wollen mich auch 


Feuillete N, dero Aſado, gebratenes Zicgenlammfleiſch, Mais- Familie beſuchen müſſe. noch begleiten?“ 8 
N mehl mit zerſtawpftem Charque gekocht und in den Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als „Por supuesto“ (Ich denke, natürlich), lachte 
e eigenen, grünen Blättern eingeſchlagen, ſowie köſt⸗ ich aus wirten, tollen Träumen erwachte. Vor er, „ich muß Sie doch wieder auf den Weg bringen.“ 
Ein vomantifches Räuber⸗ liche Milch und Früchte bildeten die Hauptheſtand⸗ meinem Lager lagen meine Kleider, rein gebürſiet, Ich dankte ihm für jeine Artigkeit, und 
Ab 0 thelle des Mahles, dem ich für meinen Theil tüch⸗ die Sporen blank geputzt — ja, zum Teufel, wo ſchwelgend ritten wir dann das Thal hinauf, durch 
N tig zuſprach, denn nachdem mein Schidjel eine fold| war ich denn? Der Kopf ſchmerzte mich, ich das wir geſtern gekommen waren. Am Orte un⸗ 
(Schluß.) günſpge Wendung genommen, hatte ſich mein Ap- konnte mich auf nichts beſinnen, keinen Haren Ge- ſeres erſten Zuſammentreffens angekommen, hielt 


petit mit verdoppelter Schärfe wieder eingeſtellt. 
Faſt eine Stunde währte das Mahl. Dann 

aber wurden die improviſteten Tiſche bei Seite ge- 

rückt, die Gultarren herbeigeholt, und während man 


danken faſſen; nach und nach aber kehrte die Er⸗ 
innerung au mein geſiriges Abenteuer und die letzte 
Nacht zurück — raſch war ich in den Kleidern und 
trat hinaus ins Freie. 


Don Bautiſta fein Pferd an und überreichte mir 
mit feierlichen Miene mein Portemonnaie mit den 
fünf Soles. Wahrhaft rührend waren die Worte 
dee biederen Salteadore (Straßenräubers) als er 


Er hatte richtig nicht leſen gekonnt, und ich 
eckte hocherfreut meine Wechſel und Briefe wieder 
n. Eine ſchöne Geſchichte wäre es übrigens ge- 
eſen, wenn ich dieſelben los geworden wäre. Wie 


F A EEE 


' in malerſſchin Gruppen um das Lodernde Feuer Alles war HN ringsum. Am Boden, neben ſagte: 
2 f en — hr er zo kommen fol- lagerte, trug Ieter der Reihe nach irgend ein Lied dem eee — lagen och die Matien, „Don Lais, leben Sie wohl. Wären Sie 
„ das Abenteuer alein math 0 chan gern, diefyos — alte, in ihrer eigentiihen Heirat gewiß reich, hätten Stt viel Geld bel ſich gehabt, wir 


auf denen wir getanzt; an den Bäumen ſeuwürte 
hingen noch die wänderlichen Trinkhöcner und dort 
am Boden leuchten ſogar noch eine niedlicht, rothe 
Schleiſe, welche die kleine Mercedes geſtern während 


langſt vergiſſene Segudilas und Romanzea, die 
mich ſehr anſprachen. Auch ich fang ihnen zus 
Guitarre eints jener ſchnellen, ſprudelnden beutjchen 


hätten es, wenigſtens den größten Thell davon, 
ſicher behalten. Wir nebmen eben, was die Rt. 
chin zu viel haben, aber wir find gute Cyriſten, 


Draußen bot ſich mir ein eigenthümlich es Bild. 
a kauerten um ein mächtiges Feuer die buntge⸗ 
beten, dunkeläugigen Banditen rauchend, plau⸗ 


en Kuplets, worüber fe ſich ball todr lachen wollten | yes Tauzes getragen und die fe b „Juub fern jei es von uns, einem armen Teufel auch 
. und und Mate fangend, der von ein paar alten, Dabei kreiſten die mit trüber Cchicha (Mais oder 85 8 ee 34 — ati ae nur einen Real abzunehmen. Reisen Sie mit Gott, 
. nen Heren bereitet vad herumgerkicht wurde.] Weizendier) befüllten Kuhhöcner fortwährend berum an dieſes höchſt interiſſante Abenteuer zu mir end Caballero.“ 

0. n dem mondbeglänzten Hang gegenüber kam einc uud als nun gar kurz darauf die fröhlichen Kunkae wollte gerade ins Haus zurückkehren, al Don Bau⸗ Wir ſchüttelten uns noch einmal die Häade, 
er, Rande Ziegenheerde, gefolgt von Hunden und begannen, war des Jubels kein Ende, und wohl uta herankam. we dann wandte Don Bauliſa fein Pferd und ſchlug 
i e ſchretenden Kindern; auch (ſchtenen jezt in] bis Mitternacht wurde getanzt, geſungen und ge⸗ Buenos dias (Guten Tag), jagte er, nun, 79 ſettwacte in die Büſcht. So lange ich feinen 
= Thür des nächſzen Ranches vier junge, bübſche zecht, vis Don Bautiſta fein „Basta Para hoy* ie 0 a ag), ſagte er, „nun, flatternden Poncho ſehen konnte, ſtarrte ich ihm er⸗ 
Win britas — ohne Zwafel die Queridas (Liebſten) (Genug für beute) ſprach, worauf die ganze ehren⸗ haben Sie gu ar afen 2 ſtaunt nach. Wahrlich, ich kam mir wie der großt 
u. edlen Räuber — mit Tellern, Schüſſeln, Hör- | werthe Giſellſchaft ſich tr unte und zur Ruhe ging „Megr als zuvitl, Compadre lehtvatter), er-] Immanuel Kant vor, und wenn ich, wie Jener, 
n und fonfigen zum Taſelgebrauch nöthigen Don Bautiſa nahm mich mit in ſeine eigent widerte ich, und auf die Sonne deutend, jeßte ich gegenüber ſolchem Edelmuthe handeln wollte, ſo 
nr gen. Wohnung, wo wir es uns auf Matten ausge- binn: „Ich darf Ihre Gaſifrtundſchaſt nun nicht mußte ich eigentlich geradewegs zurücktelten, vor 


Don Bautista. jo hieß mein neuer Freund, 
ne mich nun, nachdem er mich um meinen Na⸗ 
un gefragt, feinen Kameraden als Don Lule vor 

erklärte ihnen mit wenigen Worten ihren Irr 
im. wo über fie nicht wur wicht ärgerlich, fordern 
Gegentdeil. herzlich und entgegenkommend wur⸗ 
daun ſchöttelte ich Don Miguel, Manuel 
® und wie fie alle beißen, ker Reihe nach dit 
i, ebesſo den Damen, und war dann förmlich 
führt. Man flebt, ich war iu guter Geſell⸗ 


breiteten Bellen und Ponchos bequem machten. 
Mich floh der Schlaf — jo aufgeregt war ich. 
Waren das diefelben Menſchen, vie wenige Stunden 
vorher Dolch und Piſtole auf mich gerichtet, waren 
das Räuber? — Seliſam; ja das waren die näm⸗ 
lichen Menſchen, mit teren ich gezecht, mit denen 
ich Brüderſchaft trinken mußte. Ja, einer der Al- 
teren Sünder batte mich allen Eruſtes gebeten, bel 
ihnen zu bleiben, was ich jedoch dankend ablehnte, 
meine noihwenige Ankunft in Coqnimbo vor- 


länger in Anſpruch nehmen.“ Bautiſta treten und ſagen: Amigo (Freund), ich 

Er pfiff laut. Ein Junge kam eillg gejprun- habe noch eim paar gute Wechſel bei mir, verfüge 
gen. „El almuerzo y los caballos“ (Das Früh⸗ darüber. Da ich wide aber denken konnte, daß der 
ſtück und die Pferde) befahl er. großmüthige Räuber höchſe wahrſchemlich mein An- 

Das Jcühſtöck, eine ſogenannte cazuela, er bieten nicht annehmen würde, zog ich es doch vor, 
Suppe mit Hübnerfleiſch und Eiern ꝛc. war bald nicht zarüchzureiten, jedenfalls das Beſte für mich 
verzehrt. Auf meine Frage nach den Andeten er⸗ ſowohl ain für den Leſer, denn wenn. möglicher. 
widerte er kurz: „In die Berge. Und nun zu weile B. da doch die Wechſel acceptirt hätte wäre 
Pferde,“ fügte er hinzu, als der Junge mit den richtig er die ganze Romantik zum Teufel ge⸗ 
geinttelten Thitien kiſchien. gan 
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theilzuneh men. Ich 
kounte dem Fürſten Hohinlo he nur erwidern daß 
ich perſönnich einer Kombinatton günjig wire, 
fo volſtändig auf die Geſichtepunlie einginge, 


tete, mich in einer beſtimmten Reſerve zu halten.“ 
Am 29. Juli halte die franzöſiſche Deputlr⸗ 


vit Umflünven ins Auge. 
die wo von der Miniſterbank in den Lel 
ich früher entwickelt hatte, daß ater meine gegen ⸗Reichts aus Montenegro das größte Mißtrauen 
wärttge wiertauſtiſche Lage mich natürlich ve pflich gegen jeine Haltung ge 
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ſich des dalb zu dleſet Frage derechtlgt. 


PP.. ˙ A RO EN TOR 
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Man ſaßt enen Stätten Verbindungen hatte und feine völlg 


aber auch ein merkwürdiges Zusammentreffen von werthloſen Wechſel dadurch in Verlehr brachte. Auch 


der Monarchie darangeht, 


tenkammer unter dem Belfall Gambeitas und feiner riſchen Maßnahnten enllang der montenegriniſchen 
Anhänger Herrn von Fitycinet das von ihm gefor- | Grenze zu teffen, beſchließt Montenegro die Auf. 
derte Vertrauen volum verweigert und dadurch nicht felung von drei ſtehenden aktiven Bataillonen, dit 


blos den Sturz des Kadinets herbeigeführt, 


ſondern doch nicht Anderes als der Stamm zur 


Kreirung 


auch jede Aktion der franzöſiſchen Regterung in eines ſtehenden aftisen montenegriniſchen Herres 


Egypten gelähmt. Der oben mitgetheilte Erlaß be- find. 


Tandet jedenfalls, daß die deuiſche Reglerung beielt 
war, das Kabinet Freyeinet zu unterſſüßen, jo daß 
ſich auch hier wieder zeigt, vaß es an letzter Sielle 
Gambetla war, der Frank eich in die gegenwärtige 
Nothlage bezüglich Egyptens gebracht hat. Wir 
vermiſſen in dem Oelbbuch die Depeche über dle 
Unterredung zwiſchen dem Grafen Hatzfeldt und dem 
Botſchafter de Couſcel, auf welche oben Bezug ge- 
nommen wi d. 

— Wie die „C. T. C.“ aue Bulareſt von 
geſtern meldet, btrührte Kogalniceano in der Sitzung 
der Deputetenkammer anläßlich der Adreß debotie die 
Frage über den Wohnſitz des Throufolgers und be- 
autiagte, es möge beſtimmt werden, daß der Thron⸗ 
folger ſeinen Wohnſiß im Lande nehmen müſſe. 
Der Miniſterpräſident Brattano ecwiderie, dle Thron 
folgerfrage jet endgültig geregelt. Prinz Leopold 
von Hohenzollern habe auf die Krone Rumäniens 
verzichtet zu Bunſten ſeires älteren Sohnes, welcher 
im Begriffe war, ſeinen Wohnſitz im Lande zu neh 
men, hieran aber durch die ſchwere Erkcankung jet- 

ner Mutter verhindert wurde. Die Kammer fügte 
dem Abreßentwurfe die Worte hinzu: „Es lebe 
die Dynaſtie!“ 

— Zum Prozeß Arabi wird aus der egypli 
ſchen Haupiſtadt gemeldet, daß das kriegs gerichtliche 
Verfahren eie ſtwellen unterbrochen ſel, bis eine Ent- 
scheidung über die Zuläſſigkeit der Verſetzung der 
Ang ſchuldigten in den Anklagezuſtar d auf Grund 
ber gemachten Zeugenausſagen aus England ein⸗ 
triff: Nach einer Londoner Meldung der „C. T. 
C.“ hat jevoch Sir Charles Dilke geftern im Un⸗ 
terhauſe auf eine bezügliche Anfrage Sir Wilkrid 
Lawſon's ausweichend geantwortet: Es ti mir un 
wöglich, zu wiſſen, welchre die Abſichten der eßyp⸗ 
tigen Regitrung jein könren, bisber iſt uns leint 
derartige Erklärung zugegangen. Arabi verſichert, 
er habe Suleiman Bey nach Alexandrien geihtdt, 
um dem Brände Einhalt zu thun, welcher durch 
die engliſchen Geſchoſſe hervorgerufen worden ſel, 
derſelbe jet aber in Folge Wiederbegtuns des Bom⸗ 
bardements genöthigt worden, ſich zurückziehen. 
Borelt Bey macht dagegen darauf aufmerfjam, daß 
in dem beſagten Momente das Bombardement be⸗ 
reite vobſtändig brenret war. 

G fen wurden, wit die „C. T. C.“ aus 
Konſtantis opel meldet, die Minlſter des Innern und 
ver Juſtiz nach dem Nlldiz Kiosk zum Sultan be⸗ 
schieben, um Aue kunft zu erthellen, ob es wahr 
jet, daß Derwiſch Paſcha und Ahmed Eſſad Paſcha 
während ihrer Miſſion in Epypten ſich eines Miß 
brauchs ihrer Gewalt ſchuldig gemacht ober die Be⸗ 
fehle des Sultans ſchlecht aus geführt hätten, indem 
fie entgenen den Abſichten des Sultans Arabi in 
ſeinem Vorgehen ermuthigt hätten. Ahmed Eſſad 

Paſcha und Derwiſch Paſcha haben jedoch befrievi- 

gende Eiklärungen bezüglich ihres Verhaltens in 
Egypten abgegeben. Ditſelben find heute dom Sul⸗ 
tan zum Diner geladen. Der Zwiſcheufall gilt da⸗ 
mit als erledigt. 


— Da die engliſchen Truppen in Egypten 
ſihe viel von Krankheiten zu lelden haben, jo iſt 
die britſche Regierung beſtrert. dleſelben fo ſchnell 
als möglich aus dem Nillande zurückzuziehen. 
Einer Depeſche der „C. T. C.“ aus Kalro von 
geſtern zufolge hat Lord Dufferin dem Khedive 
die Mitiheiluug gemacht, daß es nothwendig ſti, 
die Bilvang eines egypuſchen Gendarmerllotps zu 
beſchltun gen, damit ein Theil der engliſchen Okku 
pationenımee demnächſt urückgezogen werden könne 


Ausland. 


Wien, 23. November. Man ſohe es nicht 
glauben, was Ante mit einer guten Ernte ausge ⸗ 
nchtet werden kann. Als der Jürſt von Monte 
nero von ſelner ruſſiſchen Retſe wieder in feine 
Residenz zurückgetehrt war, da wußten die Blätter 
aue Cetiinje zu meiden, daß ſich der Fürſt und 
ſeine Regierung eraſtlich mit dem Gedanken der 
Enichtang von montenegriniſchen Giſandtſchaften 
an mehreren großmächtlichen Höfen nügen. Es 
wurbe in jener Meldung hervorgehoben, daß ditſer 
Bedankte nicht utu ſei, feine Realiſttung aber biv- 
her an der Gelofrage ſchtite te. Nun hätte aber 
die Ernte in Montenegro ein jo günſtiges Reſaltat 
erzielt, daß man ſich wobl einige montenegriniſche 
Giſavvte an den für Montenegro bedeutſamſten 
europͤiſchen Höfen geflatten könnt'. Dieſe pikantr 
moutene griniſche Geſandten ⸗Affaire ſchlief anſchtinend 
wieder tin, dagegen taucht heute aus Cattaro eine 
Meldung auf, die intereſſant geung if, um Auf⸗ 
mertſamkeit, beſonders hier in Wien, zu erregen. 
Die montenegelniſche Regierung beſchloß nämlich, 
am 1. Januar bie saufen drei ſtehenden aktiven Ba⸗ 
talttone zu errichten, welche in Eettinje, Nuſich und 


Das geht ſüe uns wahrlich über den Spaß, 
denn die Frage liegt beſonders uns ſehr nahe, wo⸗ 
ber Montenegro das Geld dazu nimmt. Vielleicht 
werden wir noch vor Ablauf des Jahres von dem 
Eintreffen eines geheimen nuſſiſchen Sendboten in 
Cettinjt oder von dem vöterlichen Bedi fniſſe Sr. 
Hoheit des Fürſten Niklta, weltert Schrilte für die 
Erziehung ſeiner Töchter in Petere burg perſönlich zu 
machen in den Blättern leſen. Oder ſoll die gute 
Ernte auch dieſen Spaß zahlen? (Trib.) 

Petersburg, 22. November. Die Annalen 
der rufſiſchen Juſtpflege, die von jo wielen dem 
gefunden Menſchenverſtande hohnſprechenden Unbe⸗ 
grtiflichkeiten wimmeln, find, wie die „Ruſſiija 
Wed.“ melden, um ein Kurioſum bereichert worden, 
wie es gewiß noch nicht dageweſen iſt. Nachdem 
bir Notar Kutſcherowsti in Woroneſch Jahre lang 
im Dienſte allerlet Gaunereien begangen und ſchließ⸗ 
lich eine bedeutende Geldſumme unterſchlagen hatte, 
wurde er zur Berbaanung nach Tomek in Sibirien 
verurtheilt. Die Verbannten werden in gewiſſen 
Sammelpunkten zuſammengebracht, von wo aus ſie 
in Trupps von Hunderten den willen Weg anire- 
ten. Die Reife der bunt zuſammengewücfelten Men⸗ 
ſchenſchaar iſt mit den größten Biſchwerden verbun⸗ 
den, die Verpflegung iſt ſehr ſchlecht, die Behand⸗ 
lung von Seiten der eskortirenden Soldaten nicht 
eben milde und freundlich. Zwar fahren die Un⸗ 
glücklichen tine Tage Strecke auf dir Baha und 
dem Dampfer, wo fie unbarmherzig zuſammenge⸗ 
pfercht werden, aber den größten Theil des Weges 
müſſen fie ſich zu Fuß weiter ſchleppen. Ju den 
Gefangenhäuſern, wo gen ächtigt wiro, giebt es nicht 
die geringſte Bequemlichkeit außer dem Schutz des 
Daches; Jeder ſteht zu, wo er bleibt in dem von 
Juſekten wimmelnden Roume. Um dieſen entſetz⸗ 
uchen Strapazen zu entgehen, war der oben er⸗ 
wähnte Notar aus Worontſch entflohen. Dies er⸗ 
fuyr die Gouvernements egierung in Worovpeſch 
iwel Monate ſpäter durch ein Schreiben deſſelb en 
aus Sibirien, wortn er mitthellte, daß er die Reife 
nach Tomek auf eigene Koſten mit Exttapoſt ge⸗ 
macht, und worin er bat, daß ſeine Verurthellung 
der Behörde in Tomsk offiziell mit, eiheilt würde., 
damit er die Berechtigung zum Aufenthalt daſelbſt 
erhalte. Seine von der ſibiriſchen Behörde beglau 
bigte Photographie hatte er beigelegt. Dieſe ame 
Märchenhafte gre. zende „Ehilichtelt“ eines Ver⸗ 
brechers erregte das größte Staunen bei der Regie · 
tung in Woroneſch. Dieſe „Geweſſenhaftigleit“ war 
ſchler unbegreiflich! Die Regierung war in der 
größten Verlegenheit, wie fle in einem ſolchen noch 
nie dageweſenen Falle entſcheiden ſolle und wandie 
fi deshalb in einem vffisielen Schriſtſtücke an den 
Staatsanwalt. Dieſer führte in feiner mit vielen 
Geſetzesparagraphen geſpickten Antwort aus, daß 
der Verbrecher zurückgeſchleppt werden müſſe, da da⸗ 
Geſetz verlange, daß er vom Ort der Verurthellung 
nach Sibirien zu es korttren ſei. Die Regierung 
ſuch te in einem weitläufigen Schreiben dleſe Ent 
ſcheidung zu widerlegen, allein der Staate auw alt 
verwies ſtarr auf das Geſetz. Obſchon nun in 
Rußland gar oft dem Geſetz der Hals umgedreht 
wird, jo wird doch am Ende der vorwitzige Notar 
ſeiu Weld unnüß ausgegeben haben. Fiat Justitia, 
pereat mundus! 


Beopinziellet. 

Stettin, 26. November. In Bezug auf bie 
Btſummung des § 385,2 der Straſprozeßordnung, 
nach welcher die Rrviſtons begründung eines Ange⸗ 
klagten nur in einer von dem Vertheiviger oder 
einem Rechtsanwalt usterzeich eten Schrift ꝛc. ge- 
ſchebhen laun hat vad Reichsgericht, Fertenſerat, 
durch Beſchluß vom 29. Auguſt d. J., auogeſpro⸗ 
chen, daß, wenn der Anklagte ſelbſt Rech ts auwalt 
iſt. deſſen eigene Unterſchrift bel der ſchrlftlichen Re⸗ 
viſtonsbegründung genügt. 

— Dem General der Infanterie z. D. von 
Granfedy, Cyef des pomm. Infanterie Regte. 
Nr. 42 un A la suite dee 1. Magdeburgiſchen 
Infanterie-⸗Regto. Nr. 26 bisher Gouverncur von 
Berlin, iſt der Schwarze Adler-Orden mit Brillau⸗ 
ten verluuden worben. 

— Im Juſtiz Mimiſterialblatt findet ſich eine 
ſehr bemerkenswerte Verfügung des Juſtizmininers, 
wonach die Gerichte ir Augenmerk darauf haben 
ſollen, daß ſolchtn Perſonen, deren Arbeit in mehr 
und minder großem Umfang im Nähen beſteht, 
tusbeſondere Schneidern, Schnelderinnen, Nätheria⸗ 
nen u. ſ. w, Nähmaschinen nicht abgepfändet wer⸗ 
den, da dieſelben als unentbehrlich zur Ausübung 
des betreffenden Berufs auzuſehen ſelen. Durch ber» 
tige Pfändungen werde daher der bent ffende 


Senne in feinem Erwerbe dauernd geſchäoigt, 


wodurch wiederum allgemeine und öffentliche Ister⸗ 


Podgorizza garnijoniren und je fünfhundert Mann eſſen, Insheiondere das volks wirthſchaftliche Jntereſſe, 
ſtart jein werden. Man iſt bier, was die PBrivat- beeinträchtigt wü. den. 


pafſtonen des Fürſten Nilita anbetrifft, nicht beſon⸗ 


— Vom 19. bis 25. November ſind in der 


ders wißbegtertg; aber anläßlich di ſes neueſten Sol- Vollslüche 1801 Perſonen geſpeiſt. 


datenſpielens des montenegriniſchen Hen ſchere fragt 
man fig hier doch ganz eruſtlich, woher Monle⸗ 
neo das Geld Dazu nimmt. 


kaum anderewo —  ansgesommen in Per reburg 'fihe farker. 
— bas Purp-Brbürfnig Montenegros und fühlt | Kaufmann Neuxvauz in 


— Im Jahre 1875, als Handel und Ge⸗ 
werbe aller Orten zu ſtocken begang, war leider 


Man kenn ſſier wie der Umjap von ſogevaunten „Kellerwechſeln“ ein 


Elin Hauptfabrikant derſelben war der 


Berlin, welcher in werihie | tg.” 


In demſelzen Augenblick, Stettin blieb von denſelben nicht verschont, hier 
igettonen des tand der Kaufmann Hufnagel, welcher damals ein 
Geſchäſt auf din Laſtadie hatte, mu N. in Verben 
genüber Osſtirreich - Ungarn dung und bezug von vitſem Kellerwechſel, welche er 
ausgeſprochen wurde, und wo die K iegsverwaltung 
die umfaſſendſten milhä- bei der Ritterſchaftlichen Prwatbank in Zahlung gab. 


u. A. auch kei dem Kaufmann Fr. Pitzſchly und 


Schließlich wurde über das Vermögen des H. der 
Konkurs eröfinet und es ergab ſich, daß noch 34 
ſolcher Kellerwechſel in Höbe von 27,000 Mark in 
Umlauf waren. Da der Kaufmann Pißſchly er- 
klärte, daß er beim Empfange der Wechſel in dem 
Glauben geweſen jei, ditſelben ſelin gute Kunden⸗ 
wechſel, wurde gegen H., ebenſo wie gegen Neu- 
trang, die Anklage wegen Betruges eröffnet und 
derſelde auch zu 6 Monaten Gefängniß und 200 
Mark Geldbuße verurtheilt, welches Urtheil in allen 
Inſtanzen biſtängt wurte. Als Hauptbelaſtungs 
zeugt in dieſem Prozeß trat der Kaufmann Pitzſchly 
auf. Die Frau des H., weiche durch den Konkurs 
ihres Mannes den größten Theil ihres nicht uner⸗ 
heblichen Vermögens verloren, da ſie zur Sicherheit 
für die von ihrem Manne begebenen Wechſel ihr 
Vermögen verpfändet hatie, glaubte, daß an der 
Berurtheilung ihres Mannes Pitzſchiy die Schuld 
trage und daß das von dieſim in dem Prozeß ab⸗ 
gegebene Zengmiß nicht der Wahrheit entſpräche, da 
B gewußt habt, daß die ihm übergebenen Wechſel 
werthlos ſeien. In Golge deſſen machte ſie auch 
bei der Staate anwaltſchaſt Anzeige und bat, gegen 
P. die Anklage wegen Meineſdes zu heben. Als 
fie ſowohl von dem Staatsanwalt, wie dem Ober⸗ 
Staateanwalt und dem lönigl. Kammergericht da⸗ 
mit abgewieſen wurde, jenbete fie im November 
1880 an P. eine Poſtka te, auf welcher fie den⸗ 
ſelben der Eipreſſung und des Meineides beſchul⸗ 
digte. P. übergab die Karte der königl. Staats- 
anwaltſchaft und gegen Fan Roſa Hufnagel wurde 
Anllage wegen Beleidigung erhoben, dieſelde auch 
von dem Schöffengericht am 19. September v. J. 
zu 600 Mark Geldſtrafe event. 6 Mon. Gefäng⸗ 
viß vernriheilt. Gegen dieſes Erkenntuß hatte fo 
wohl der kgl. Staatsanwalt, wie die Angeklagte 
Berufung eingelegt. Erſterer glaubte, daß nach 
Lage der Sache auf eine Geſüngaißſtrafe hätte er⸗ 
kannt werden müſſen, während die Angeklagte den 
Beweis der Wahrheit für ihre Behauptung beibrin- 
gen wolle. In der geſtrigen Sizung der Straf- 
klammer des Landgerichts als Berufungeinſtanz ſtand 
nun wiederum Termin in der Sache an. Nach 
längerer Bewels aufnahme beantragte Herr Rechtsan⸗ 
walt Thelen aus Berlin ale Vertheidiger der 
Angellagten die Freiſprechung der Leßteren, well er 
glaubte, daß durch die Beweisaufnahme der Beweis der 
Waofrheit erbracht I jet. Herr Staatsanmal 
Hedemann dagegen beantragte 2 Monate Ge 
fängniß. Der Gerichtsl tonnte ſich den Aus füh⸗ 
rungen der Vertheidigun, nicht anſchließen, doch 
wurde das erſtrichterliche Er antniß aufgeboden, die 
Angeklagte der öffentlichen Beleidigung für ſchuldig 
befunden und zu 300 Mark Grldſraſe event, 1 
Monat Geſängniß verurthellt. 

$ Jaſtrow, 24 November. Die Poſen⸗Bel 
garder Eiſenbayn beförtert große Transporte von 
Speiſekartoffeln, welche aus Hlalnpommern, ſowit 
den angrenzenden weſtpreußiſchen Gegenden ausge⸗ 
führt werden. Dieſelben geben zum großen Th. il 
nach der Rheiaprovinz, wo fir als „Schneidemüh 
ler“ ſich einer ger ßen Beliebtheit erfreuen ſollen. 


Die Trierer „Saar- und Moſelztg.“ rühmt fiel - 


ihres Mehlreichthams wegen und demerkt dabet, 
daß fe iukluſtve Fracht ſich mit den dortigen, viel 
ſchlechteren Kartoffeln im Preiſe pletchſtellen. 

* Slate, 23. November Am 15. Dizem 
ber findet die adermalige Riichstagswahl im Wahl 
treiſe Schlochau Flatow ſialt, da der bisherige Adg. 
von Tepper⸗Laekt wegen feiner Berufung ins Mi- 
aißertum ſen Mandat hat niederlegen müſſen. Bis 
jept hat man ſich deuticherſttis noch nicht über die 
Perſon des aufzuſtellenden Kandidaten geeinigt. Da⸗ 
gegen find die Polen längſt mit ſich einig, indem 
fie den bei der Landtagswahl in Jaſtrow unterle⸗ 
genen Herrn Mittergutsbeſiter von Komierowski auch 
als Kandidaten für die Reichs iagewahl feſthalten. 
Dir Veuiſchen ſchwanken zwiſchen dem Herin von 
Willens auf Sypniewo und Herrn Landratb von 
Scheffer in Schlochan. 
andere lonſervattv. Ce dürfte aber hohe Zeit ſein, 
die Einigkeit herbeizuführen, damit es nicht ſo geht 
wie bei der Landtagswahl im Koutter Keriſe. Die 
Perſon kann nur Nibenſache fein, da, wo is gllt, 
die nationale Sache zu vertreten. 

4 Bütow, 23. November Bel ber beute 
fatigedatten Wahl von 8 Stadtverordneten wurden 
gewählt: In der 1. Abtbellung die Herren Acker. 
bürger und Hoteibellßer Lenz, Kauftaun Krit 
und Fabritdefiper Hartmann. In der 2. Adttei- 
lung die Herren Schornſteinfegermelſter Fabriſtus 
und Kaufmann Ebert. In ber 3. Abthellung die 
Orrien Schuh machermeiſter Karl NP, Bäckermtiſter 
Knulh und Tuchmachtrmſir. Günzel. Es machte ſich 
im biejem Jahre bei der Wahl eine ceze Betpeili- 
gung merkbar. 


Kunſt und Literatur, 

Theater für heme. Stadttbeater: 
„Undine.“ Romautlſche Zauperoper in 4 Atten. 
Bellevue: Letzus Baftjpiel der amertlaniſchen 
Tauben » Königin Miß Forgardus und der ameri- 
loniſchen Equiltbriften Gebr. Nilſen. Dazu: „Die 
Schule des Lebens.“ Schauſp. in 5 Akten Mon- 
tag: Statthester: „Die Welt, in der man 
ſich langweilt.“ Lußſy. in 3 Akten. 


Mermiſchtes. 
— Aus Boruſtett wird der „Norpd. Allg. 
en lithent würdiger Zug des Krosprinzen ge⸗ 


Erſttrer iſt liberal, der 


meldet. Der Kronprinz hatte vorgeſtern speziell dem 
Untericht in der 3. Klaſſe der Bornſiedter Säule I 
längere Zeit beigewohnt, um den mem berufenen 
Lehrer and ſeine Unterrichtsweiſe leunen zu lernen. 
Der hohe Herr wollte alsvann nur noch einen fon- 
Kollttenden Blick in die erfle Klaſſe werfen, als 
plötzlich der Briefträger mit einer Depeſche an den 
Lehrer Matthias einmat, durch welche derſelbe an 
das Sterbebett jener hoch betagten Mutter in einem 
Dorfe bei Spandau berufen wurde. Der Kron⸗ 
prinz forſchte nach dem offenbar schmerzlichen In⸗ 
dalie der Depeſcht, und erklärte ſofort dem Lehrer, 
daß derſelbe unverzüglich abreiſen müſſe, um noch 
den letzten ſehnſüchtigen Wunſch feiner Mutter zn 
erfülen. „Aber meine Kiaſſe — die Kinder“ — 
ftammelte der Lehrer. Gehen Sie, antwortete der 
hohe Herr, die werde ich übernehmen bie um 11 
Uhr der Prediger zum Konfirmanden - Unterricht 
kommt; eilen Sie nur, daß Ste Ihre gute Mutter 
womöglich noch lebend antreffen. Und je über ⸗ 
nahm der Kronprinz in der That das Amt des zu 
Lehrers in der 1. Klaſſe der Bornſiedter Schult 
und prüfte die Kinder von 10 bis 11 Uhr in der 
Geſchichte der Riſormanon, hier und da treffende 
Schilderungen geschichtlicher Perſönlichleiten und 
Thatſachen jener großen Zeit mit ein flechtend. Nach 
dem der hohe Herr um 11 Uhr die Kinder daun 
entlaſſen, fuhr er bei dem nichts ahn nden Paſtor 
und Schulinſpeltor vor, machte demſelben Mitihrt⸗ 
lung von der plötzlichen Abreiſe des 1. Lehrers und 
zeigte gleichzeitig an, daß er noch beim Konſirman⸗ 
denunterricht hoſpi iren wolle. Und je geſchah es: 
Noch dreiviertel Stunden folgte er mit Aufmerkſam⸗ 
keit dem Unterricht, lobte zwar die Leiſtungen, ta⸗ 
delte aber bei der Sufpeltion des Buches den ab⸗ 
genutzten Zuſtand vieler Bibeln, die auf ſeinen Be⸗ 
fehl und feine Koſten ſofort erneuert werden ſollten. 
— (Was ein feblendes t anrichten kann.) 
Ein adliger Herr aus Böhmen reiſtt dieſer Tage 
von Frankfurt am Main nach Schwaben, um dort 
die ihm verwandte gräflich Degenfeld iche Familie 
auf Schloß Iybach bei Geislingen zu beſuchen. 
Von Heidelberg aus traf von ihm an die Babn⸗ 
verwaltung in Gele lingen ein Telegramm ein des 
Inhalts, bis zur Anlunft des Ell, ugts einen „Lri⸗ 
chenwagen“ zu beſo gen. Rechtzeitig ſtand auf dem 
Bahnhof der neut ſlädtiſche Leichenwagen mit ſchwarz⸗ 
virmummtem Gespann und trauerumflottem Kutſcher. 
Auch die gaffende Menge fehlte nicht. Der Herr 
kam mit dem bezeichneten Zuge an und fragte den 
voͤflich ſich praͤſentuenden Bahn vorſtaud nach dem 
beſtellten Wagen. Wie groß war ſein Erſtaunen, 
als man ihn zu dem Leichenwagen führte! Man 
holte das Tilegremm herbei, und da ſtellte ſich 
dtun heraus, daß der Herr keinen Leichenwagen, 
ſondern einen „leichten Wagen“ hatte beſtellen wol⸗ 
len. Einige Einwohner Gaclingen batten ih ; f 
indeß bereits auf den Weg gemacht, um bei dee |. 
groflichen Familie im Eybach rechtzeitig ihr Kondo- 
latlonen anzubringen. > Fan 
— (Neue Gattung des Dramas) An einem 
Stammtiſch lommt unter den Abendgäſten die Rede | 5, 
auf das Wort „Diama". Ein gelebrter Schloſſer⸗ 
meiſter erklärt das Wort zn deutſch mit „Hand⸗ 
lung“. Der Budiker Nauke pt daneben und dört |g 
dies; er ſchwärmt bedeutend für alie Fremdwörter, 
und da er gerade für ſeine Bude ein neues di men- 
ſchild au bungen laſſen will, jo pramgt ſchon nach 
weulgen Tatzen an dir Naule'ſchen Bude in müch⸗ 
gen Lettern die Firma: „Käse Diama von Naulr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Mannheim, 25. November. Der Rhein war 
heute früh 765 Cim. geſtiegen. Der Bahnverkehr 
nach dem Rheinvorland und dem Nickardaſen it 
ſeit geſtern eingeſtellt. . 
Darmſtadt, 25. November. Der Verkehr auf 
der Oden wolobahn iſt in Folge der durch die R= 
gengüfle vtru-ſachten Zeriörung des Dammes zwi- 
ſchen Erbach und Eberbach unterbrochen. 4 

Stockholm, 25. November. Von den Bathen g. 
des Entele dis Königs laſſen ſich dem der heute 
Rattfindenden Taufe die Königin von Sachſen durch 
die Großherzegin von Baden, der Herzog von j 
Naſſau durch ven Herzog Karl von Weſigotland und 
die Fürſtin Wittwe von Wied durch die Prinzeſſin 
Eugenie vertrtlen. 4 

London, 24. November. Unterhaus. Norke 
erhält die Exlaubutß, die Vertagung des 
beantragen. Norke beſchwert ſich darüber, 
Stabflone das ihm ertheilte Verſprechen nicht gehal⸗ N 
ten habe, ihm Gelegenheit zu einer Die kuſſton Udet en 
den Kilmainham- Vertrag zu geben. Wladſtont fen. 
weißt Norke's Angriffe in langer Rede zurücl. Deer 
Antrag Norte's wied nach zweiſtändiger Debatte 
ohne Abstimmung abgelehnt. Im meiteren Fort N 
gange der Sitzung wurde die elfte Mejolntiom zur 
Giſchäfts ordnung angenommen, nach welcher bad 
Haus auf die Erledigung des Berichts über cine 
Bill ohne weitere Debatte eingeben ſoll. Ebenſe 
wurde die zwölfte Reſoluion genehmigt. er 

London, 25. November. Der Herzog von 
Edinburg iſt an der Bronchitis erkrankt und mußte 
geſtern das Bett hüten. 

Kairo 24 November. Privatnachrichten, ſo⸗ Mi 
wie ofſtuelle Depeſchen von Khartum ſchildern die 
dortige Lage als günſtiger. Die Aufregung habe F} 
abgensmmen auf die Nach icht, daß Truppenverſtär⸗ en 
kungen von Egypten geſendet würden. Das ef I 
Detachtment derſelben iſt in Michemin auf be 
Wege zwiſchen Suatım und Kdartum eingctroffe 
das zweite wird in einigen Tagen von Sutz ab- 
750 Die Dejernonen haben fait vollſtändig auf 0 N 
gehört. 

Newyork, 24. November. Schapſelretär Fol 
ger hat das Schapamt angewieſen, einberufene Od! 
gattonen wöchentlich in der Höhe bis zu 10 M 
Dollars orgmehwen. 


